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In Deutschland existierten 2004 insge-
samt 278 themenübergreifend arbeiten-
de Selbsthilfekontakt- und -Unterstüt-
zungsstellen, davon 72 in den neuen und
206 in den alten Bundesländern. Nach
dem enormen Entwicklungsschub in
den Jahren 1984 bis 1995 (Steigerung
um mehr als 660 % von 39 auf 259 lo-
kale Einrichtungen der Selbsthilfeunter-
stützung) stagniert die Zahl der themen-
übergreifenden Selbsthilfe-Unterstüt-
zungsstellen seitdem bei ca. 270-280.
Die Verbreitung und der Zulauf zu
Selbsthilfegruppen im Gesundheits-
ebenso wie im psychosozialen Bereich
ist demgegenüber ungebrochen. Neues-
te Zahlen zeigen, dass rund 9 % der er-
wachsenen Bevölkerung sich jemals in
ihrem Leben an einer gesundheitsbezo-
genen Selbsthilfegruppe beteiligt ha-
ben; zum Vergleich: nach Schätzungen
waren dies 1981 3,3 % und 1995 4,2 %.
Für die Anzahl der Selbsthilfegruppen,
die es in Deutschland gibt, liegt aktuell
keine Statistik vor. Auf der Basis einer
Hochrechnung aus dem Jahr 1995 wird
von 70 bis 100.000 Selbsthilfegruppen
ausgegangen. Selbsthilfekontakt- und
Unterstützungsstellen berichten seit
Jahren über steigenden Zulauf; die An-
fragenstatistiken sprechen für sich.
Trotz der zunehmenden Bedeutung der
Selbsthilfe in Deutschland und steigen-

der gesellschaftlicher Anerkennung ist
die Arbeits-, Personal- und Finanzie-
rungssituation der Selbsthilfe unterstüt-
zenden Infrastruktureinrichtungen nach
wie vor schwierig und in den einzelnen
Bundesländern sehr unterschiedlich.
Angesichts des steigenden Kosten-
drucks sehen sich die öffentlichen Haus-
halte – insbesondere die Kommunen –
zunehmend gezwungen, freiwillige
Leistungen wie die Selbsthilfeförderung
zu reduzieren.
Im Folgenden werden Ergebnisse einer
Studie der NAKOS (Erhebungszeit-
raum Mai 2004) zur Anzahl der Selbst-
hilfegruppen, für die Unterstützungsleis-
tungen erbracht werden, dem Einzugs-
gebiet sowie zur Personal- und zur För-
dersituation von insgesamt 262 Selbst-
hilfekontakt- und -Unterstützungsstel-
len in Deutschland dargestellt1. Es han-
delt sich hier um eine statistische Aus-
wertung, die versucht einen Gesamt-
überblick zu geben und dabei den
Schwerpunkt auf einen Vergleich der
alten mit den neuen Bundesländern legt.
Das hier ausgewertete Datenmaterial
haben uns die Einrichtungen der Selbst-
hilfeunterstützung im Rahmen der Re-
cherchen der NAKOS zu den ROTEN
ADRESSEN 2004/2005 zur Verfügung
gestellt, wofür wir uns an dieser Stelle
herzlich bedanken möchten.

  NAKOS-Befragung zur Arbeits- und Fördersituation der örtlichen

  Selbsthilfe-Unterstützungsstellen

Ungünstige Rahmenbedingungen insbesondere
in den neuen Bundesländern

1 Angeschrieben wurden 278 Einrichtungen der Selbsthilfeunterstützung, 262 haben die hier interessierenden Fragen
beantwortet; das entspricht einem Rücklauf von 94 %.
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Mehr als 80 Prozent erbringen
Selbsthilfeunterstützung in Haupt-
aufgabe
Von den 262 örtlichen Einrichtungen
zur Selbsthilfeunterstützung machten
248 Angaben dazu, ob sie die Selbsthil-
feunterstützung in ihrer Einrichtung als
Hauptaufgabe (eigenständige Einrich-
tung) oder als Nebenaufgabe (bei Kran-
kenkassen, Wohlfahrtsverbänden, kom-
munalen Einrichtungen integriert in an-
dere Arbeitsbereiche) charakterisieren
würden (vgl. Tabelle 1). Nahezu 80 %
charakterisierten die Selbsthilfeunter-
stützung als Hauptaufgabe ihrer Ein-
richtung, rund 21 % als Nebenaufgabe.
Dieses Verhältnis ist für die alten und
die neuen Bundesländer unterschied-
lich: Während in den alten Bundeslän-
dern 75 % in Hauptaufgabe arbeiten, tun
dies in den neuen Bundesländern – nach
eigenen Angaben – nahezu 90 %.

Örtliche Selbsthilfe-Unterstützungs-
stellen sind Anlaufstelle für rund
35.500 Selbsthilfegruppen
Nach eigenen Angaben von insgesamt
254 Stellen erstrecken sich die Unter-
stützungsleistungen der örtlichen Ein-
richtungen zur Selbsthilfeunterstützung
im Bundesgebiet auf insgesamt rund
35.500 örtliche Selbsthilfegruppen; und
zwar auf rund 30.500 in den alten und
auf rund 5.000 Selbsthilfegruppen in
den neuen Bundesländern (vgl. Tabelle
1). Würde man einen Durchschnitt pro
Unterstützungsstelle berechnen, ergäbe
sich für die alten Bundesländer ein
Schnitt von 160 und für die neuen Bun-
desländer von 73 Selbsthilfegruppen.

Regionale Besonderheiten beim Ost-
West-Vergleich
Tabelle 1 gibt auch Aufschluss über das
Einzugsgebiet der befragten Unterstüt-
zungseinrichtungen im Bundesgebiet.
Demnach sind bundesweit rund 10 %
der Selbsthilfe-Unterstützungsstellen in
Städten mit einem Einzugsbereich von
über 500.000 Einwohnern tätig; 26 Stel-
len in den alten stehen dabei nur einer
Stelle in den neuen Bundesländern ge-
genüber. Auch die insgesamt 128 Stel-
len in Städten mit Einzugsbereichen bis
500.000 Einwohnern befinden sich zum
Großteil (nahezu 80 %) in den alten
Bundesländern; nur 27 dieser Stellen
sind in den neuen Bundesländern. Dem-
gegenüber existieren dort die meisten
Einrichtungen zur Selbsthilfeunterstüt-
zung für Einzugsgebiete unter 50.000
(45 %) bzw. unter 100.000 Einwohnern
(41 %).

Unterschiede in der Personal-
ausstattung
Nach eigenen Angaben sind in den deut-
schen Selbsthilfe-Unterstützungsstellen
mehr als 40 % der Beschäftigten in der
Fachberatung tätig, rund 30 % in der
Sachbearbeitung / Verwaltung und wei-
tere knapp 30 % sind mit beiden Aufga-
ben betraut (vgl. Tabelle 1). Allerdings
ist die Situation in den alten und neuen
Bundesländern sehr unterschiedlich.
Während in den alten Ländern der An-
teil derjenigen Beschäftigten in der
Fachberatung (wie im Bundesdurch-
schnitt) am höchsten ist und nahezu die
Hälfte ausmacht (47 %), muss bei den
Selbsthilfe-Unterstützungsstellen in den
neuen Bundesländern mehr als die Hälf-
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te der Beschäftigten beide Aufgabenbe-
reiche übernehmen (53 %). Ausschließ-
lich in der Fachberatung tätig sind hier
lediglich ein Viertel der Beschäftigten
(26 %).
Ein gutes Drittel aller Stellen (68 %)
machte Angaben zu mehr als einer Be-
schäftigten; auch hier sind die Angaben
aus den alten und den neuen Ländern
wieder sehr unterschiedlich. Während
80 % der Einrichtungen in den alten
Ländern Angaben zu einer zweiten und
(in Einzelfällen) bis zu einer sechsten
Mitarbeiterin machten, taten dies nur
20 % der Einrichtungen aus den neuen
Bundesländern. Dies bedeutet, dass in
den neuen Bundesländern rund 80 %
der Selbsthilfe-Unterstützungsstellen
mit nur einer Personalstelle ausgestattet
sind, während umgekehrt die große
Mehrheit der Selbsthilfe-Unterstüt-
zungsstellen in den alten Ländern über
mehr als eine Stelle verfügten.

Nahezu die Hälfte der Finanzmittel
ist zu Jahresbeginn nicht gesichert
Wie die Arbeitssituation erweist sich
auch die Finanzierungssituation der
Selbsthilfe-Unterstützungsstellen als in-
homogen. Nach eigenen Angaben erhal-
ten rund drei Viertel aller Selbsthilfe-
Unterstützungsstellen Finanzmittel von
mehr als einem Finanzgeber, bundes-
weit wird der Finanzierungsbedarf im
Schnitt durch 2,3 Kostenträger gedeckt,
in Einzelfällen sind es bis zu fünf Fi-
nanzgeber. Durchschnittlich nahezu die

Hälfte der Mittel (48 %) sind dabei zu
Jahresbeginn nicht gesichert (vgl. Ta-
belle 1). In den neuen Bundesländern
äußern dazu mehr als die Hälfte der
Stellen, dass wenigstens 50 %, in vielen
Fällen sogar 100 % der benötigten För-
dermittel zu Jahresbeginn ungesichert
sind; in den alten Bundesländern geben
dies rund ein Viertel der Stellen an.

Länder, Kommunen und Kranken-
kassen als wichtige Finanzgeber
Der Blick auf das Fördererspektrum
zeigt (vgl. Tabelle 1), dass neben die tra-
ditionellen Finanzgeber Kommune und
Land die gesetzlichen Krankenkassen
als ein wichtiger Finanzgeber getreten
sind.3 Die Mehrzahl der Selbsthilfe-Un-
terstützungsstellen (rund 82 %) gibt an,
Fördermittel von den gesetzlichen
Krankenkassen erhalten zu haben. Et-
was mehr als die Hälfte aller Unterstüt-
zungsstellen erhält kommunale Mittel
(55 %): in den alten Bundesländern
rund 53 %, in den neuen Bundesländern
sogar 62 % der Stellen. Genau die Hälf-
te der Stellen in beiden Teilen des Lan-
des gibt an, Landesmittel zu erhalten4.
Rund 19 % der Stellen in den neuen
Bundesländern gaben an, Finanzmittel
von der Bundesagentur für Arbeit zu er-
halten; damit erhalten in den neuen Län-
dern mehr als drei mal so viele Stellen
Mittel aus Arbeitsbeschaffungsmaßnah-
men als in den alten Ländern. Die Ren-
tenversicherungsträger sind, zumindest
im Bundesdurchschnitt als Finanzgeber

2 Weil in der Selbsthilfeunterstützung überwiegend Frauen beschäftigt sind, wird hier die weibliche Form benutzt.
Gemeint sind dabei auch alle Männer in diesem Tätigkeitsfeld.
3 Es geht hier nur darum, wie viele Stellen von welchem Finanzgeber gefördert wurden; hiermit wird keine Aussage
über die Finanzierungsanteile oder die Höhe des Finanz- oder Fördervolumens gemacht.
4 Hierbei ist zu berücksichtigen ist, dass die Selbsthilfekontakt- und Unterstützungsstellen in Bayern, Bremen, Sach-
sen und Sachsen-Anhalt zum Teil seit Jahren keine Landesmittel erhalten (vgl. NAKOSPaper 5 2003).
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zu vernachlässigen (3,8 % der Stellen).
Ein erheblicher Anteil der Stellen
(43 %) benennt Eigenmittel (z.B. Mit-
gliedsbeiträge, Einnahmen aus Veran-
staltungen) zur Finanzierung ihrer Akti-
vitäten; nicht zu vernachlässigen sind
auch Mittel von Stiftungen, Spendern
und Sponsoren, die von nahezu einem
Fünftel der Stellen als Finanzierungs-
quelle benannt werden.

Öffentliche Mittel von Kommunen
und Land werden reduziert
Mit Blick auf die Bedeutung der öffent-
lichen Mittel von Land und Kommunen
für immerhin die Hälfte aller befragten
Selbsthilfe-Unterstützungsstellen muss
auf Kürzungen in diesem Bereich hin-
gewiesen werden (ohne Tabelle). Rund
ein Fünftel der Selbsthilfe-Unterstüt-
zungsstellen, die kommunale Mittel er-
halten hatten, gab an, dass diese gegen-
über dem Vorjahr gesunken sind; in den
neuen Bundesländern war dies sogar bei
einem guten Viertel der kommunal ge-
förderten Stellen der Fall. Die Zuwen-
dungen von den Ländern sind bei rund
einem Drittel der geförderten Selbsthil-
fe-Unterstützungsstellen gegenüber dem
Vorjahr gesunken; in den neuen Ländern
war dies sogar bei zwei Drittel der ge-
förderten Stellen der Fall. Demgegen-
über ist in den alten Ländern bei einer
vergleichbaren Größenordnung der ge-
förderten Stellen (67 %) die Höhe der
Landesmittel gleich geblieben. Wesent-
lich erfreulicher gestaltet sich die För-
derung durch die gesetzlichen Kranken-
kassen. Bundesweit 42 % der geförder-
ten Stellen gaben gestiegene Fördermit-
tel seitens der Krankenkassen an; aller-

dings ist deren Anteil bei den geförder-
ten Stellen in den alten Ländern höher
(57 %) als in den neuen Ländern (40 %).

Zusammenfassung: Wichtige Arbeit
unter schwierigen Bedingungen
Erstmals können Aussagen über die An-
zahl der „betreuten“ Selbsthilfegruppen
vor Ort gemacht werden: Nach eigenen
Angaben erbringen die 262 Selbsthilfe-
Unterstützungsstellen Unterstützungs-
leistungen für rund 35.000 örtliche
Selbsthilfegruppen; in den alten Län-
dern für rund 30.000 und in den neuen
Ländern für rund 5.000. Rund drei Vier-
tel der Stellen erbringen Selbsthilfe-Un-
terstützungsleistungen nach eigener
Einschätzung in Hauptaufgabe. Die Fi-
nanzierungssituation erweist sich bun-
desweit als eher unbefriedigend, insbe-
sondere deswegen, weil durchschnitt-
lich etwa die Hälfte der benötigten Fi-
nanzmittel zu Jahresbeginn nicht gesi-
chert sind. Ebenso schwierig ist der
Rückzug der öffentlichen Hand, der sich
sowohl seitens der Kommunen als auch
der Länder manifestiert. Erfreulich ist
der in den letzten Jahren gewachsene
Finanzierungsanteil der gesetzlichen
Krankenkassen.
Die geringere Zahl von „betreuten“
Selbsthilfegruppen in den neuen Län-
dern scheint vorrangig auf schlechtere
Rahmenbedingungen für die Selbsthil-
fe-Unterstützungsarbeit zurück geführt
werden zu können, die die Erbringung
fachlicher Standards nur bedingt mög-
lich machen: 80 % der Stellen in den
neuen Ländern sind nach den vorliegen-
den Angaben mit nur einer Mitarbeite-
rin ausgestattet. Mehr als die Hälfte der
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Beschäftigten muss sowohl Aufgaben
der Fachberatung als auch der Sachbe-
arbeitung übernehmen. Nur ein Viertel
ist allein in der Fachberatung tätig.
Rund 20 % der Selbsthilfe-Unterstüt-
zungsstellen – mehr als drei Mal so vie-
le wie in den alten Bundesländern – ist
auf Fördermittel von der Bundesagen-
tur für Arbeit angewiesen. Hinzu kom-
men die beschriebenen Mittelkürzungen
durch die öffentliche Hand. Zu berück-
sichtigen sind auch regionale Besonder-
heiten: Die Mehrheit der Selbsthilfe-
Unterstützungsstellen in den neuen Län-
dern befindet sich in Klein- bis Mittel-
städten mit relativ kleinem Einzugsge-
biet, in dem sich schon aufgrund der
Einwohnerzahlen weniger Selbsthilfe-
gruppen bilden können. Ein kleinstädti-
scher Charakter scheint wegen der ge-
ringeren Anonymität eher ungünstig für
ein Engagement in Selbsthilfegruppen,
insbesondere in den neuen Ländern zu
sein, wo kulturelle Besonderheiten dem
Zusammenschluss in Selbsthilfegrup-
pen im Vergleich zu den alten Ländern
eher weniger zugute zu kommen schei-
nen (vgl. NAKOS-EXTRA 17, 1992).
Zusammengenommen sind die Ausstat-
tungsstandards5 für eine optimale Ver-
sorgung der Bevölkerung mit Angebo-
ten zur Selbsthilfeunterstützung in den
neuen Ländern meist nicht erfüllt. Die
Unterstützungsleistungen können nur

beschränkt realisiert werden, Möglich-
keiten für den kollegialen fachlichen
Austausch fehlen einem Großteil der
Mitarbeiterinnen; die Kontinuität der
Unterstützungsarbeit ist für den Fall von
Urlaubs- oder Krankheitszeiten insbe-
sondere in den „Minikontaktstellen“ mit
nur einer Mitarbeiterin nicht gegeben.
Auch wenn die Situation der Selbsthil-
feunterstützung in den alten Bundeslän-
dern von der Personalausstattung her
näher an den fachlichen Standards zu
liegen scheint und hier ein breiter Kreis
an örtlichen Selbsthilfegruppen erreicht
wird, erweist sich auch hier gerade die
Finanzierungssituation als verbesse-
rungsbedürftig. Angesichts des breiten
Fördererspektrums erscheint es wieder-
um wichtig, die freiwillige finanzielle
Förderung durch Länder und Gemein-
den sowie die (zum Teil) gesetzlich ver-
pflichtend geregelte Förderung durch
die Sozial- und Rentenversicherungsträ-
ger in geeigneten Finanzierungsmodel-
len als Gemeinschaftsaufgabe zu gestal-
ten, um Verlässlichkeit und Kontinuität
der Förderung von Einrichtungen der
Selbsthilfeunterstützung zu gewährlei-
sten.  ■

Quellennachweise bei der Autorin

Jutta Hundertmark-Mayser

5 Personelle Mindestausstattung (nach den Empfehlungen der DAG SHG zu Ausstattung, Aufgabenbereichen und Ar-
beitsinstrumenten von Selbsthilfekontaktstellen (Gießen, 2001)
I. In Städten und Kreisen mit 100.000 bis 200.000 Einwohnern 1,5 Selbsthilfeberater/innen und eine halbe Verwal-
tungskraft
II. In Städten und Kreisen mit 200.000 bis 500.000 Einwohnern 2,5 Selbsthilfeberater/innen und eine Verwaltungskraft
III. In Städten und Kreisen mit mehr als 500.000 Einwohnern muss der Personalschlüssel entsprechend der Einwohner-
zahl angepasst werden.


